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1.  

Original -  Mittheilungen.
Heilung eines Krebsgesehwürs durch Entfernung, bei 

deutlich wahrnehmbarer KrebsdysCrasie.
Von Dr. E r n s t  M a y e r  in W ie n .

S e i t  Jahren war das rastlose Bestreben denkender Männer dahin 
gerichtet, den Grund sichtbarer Leiden in den unsichtbaren Ent­
mischungen thierischer Säfte, in den qualitativ alienirten Thätig-  
keiten allgemeiner Gebilden-Systeme zu suchen, und an der Ober­
fläche des Organismus erscheinende Krankheitsprocesse als blosse 
Reflexe innerer Störungen zu erkennen. Diesen mit aller Kraft 
menschlichen Scharfsinns, mit der unbefangensten Anschauung  
fortgesetzten Beobachtungen ist es endlich gelungen , den un­
verkennbaren Zusammenhang einzelner äusserer Übel bis zur 
ersten W urzel zu verfolgen, und den letzten Grund derselben 
im normwidrigen Wirken des allgemeinen Lebensprocesses z u  
linden. Auf solchen W egen  entstanden die Lehren von den ver­
schiedenen Dyscrasien im thierischen Organismus.

Allein höchst unfruchtbar würde dieser, dem wissenschaft­
lichen Heilkünstler unschätzbare Gewinn für die leidende 
Menschheit geblieben seyn, würde sich derselbe nicht bemüht ha­
ben , die äusseren wahrnehmbaren Zeichen der innern Abnormi­
täten am lebenden Kranken zu finden; würde er sich nicht be­



50«

müht haben, seine rationellen Folgerungen mit der Erfahrung 
zu  vereinigen. Beides ist jedoch, Dank sey es den leuchtenden 
Sternen unserer Wissenschaft und Kunst! geschehen; denn die 
untrüglichsten, sinnlich wahrnehmbaren Erscheinungen derD ys-  
crasien , die sprechendsten Bilder des innern verhüllten Krank- 
heitsprocesses linden wir in ihren werthvollen Schriften geze ich ­
net. Viele segenreiche Folgerungen waren die Endresultate un­
unterbrochener Forschungen der für die Kunst allein lebenden 
Notabilitäten, worunter der ganz logische Lehrsatz : »E n t f e r n e  
n i e  e i n  K r e b s g e s c h w ü r  m i t  d e m M e s s e r  b e i  v o r ­
h a n d e n e m  a l l g e m e i n e n  K r e b s l e i d e n «  nicht den letzten  
Platz einnimmt. Zur genauem  Untersuchung der a l l g e m e i ­
n e n  Anwendbarkeit der absoluten Unumstösslichkeit dieses  
Lehrsatzes dürfte indess folgende kurzgefasste Geschichte eines 
im k. k. allgemeinen Krankenhause zu  Wien an der vierten chirur­
gischen Abtheilung von dem Herrn Primar-Wundarzte A. G ü n ­
t h e r  behandelten und von mir beobachteten Krebskranken An­
lass geben.

H. J., 54 Jahre alt, Taglöhner, von kleiner Statur, schwam-  
michter Constitution, will sich keiner, in seiner Kindheit, Ju­
gend und selbst im mannbaren Aller überstandenen Krankheit 
erinnern. Kleine, unbedeutende, bald wieder geheilte Verle­
tzungen, die er bei seinen schweren Handarbeiten sich z u z o g ,  
waren die einzigen Beschwerden, welche er öfters zu  ertragen 
hatte. Seine Mutter soll an einer sehr schmerzhaften Krankheit 
der Genitalien gestorben seyn, er selbst aber war an diesen Thei-  
len immer gesund g e w e s e n ; was zu  glauben man sich um so 
mehr berechtigt fühlte, da nicht die geringsten Spuren wahr­
nehmbar waren, und Patient alle gestellten Fragen vernünftig 
und aufrichtig beantwortete, Vor einem Jahre ungefähr erkrankte 
er an einem rheumatischen Fieber, von dem er sich aber in kur­
zer Zeit geheilt sah. Nicht lange nach dieser glücklichen Ge­
nesung bemerkteer an verschiedenen oberflächlichen Stellen se i­
nes Körpers kleine, harte, verschiebbare, ohne äussere Ursache 
entstandene, unschmerzhafte Geschwülste, die er ,  da selbe 
bei keiner seiner Verrichtungen ihm hinderlich g e w e se n ,  nicht 
beachtete. Eines dieser Knötchen wurde auch an seiner Unter­
lippe näher dem linken Mundwinkel bemerkbar.
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Im Monate December v. J. zerriss während dem Beladen  
eines Lastwagens eine eiserne Kette, und zw e i  abspringende 
Glieder derselben trafen des Pat. Kopf dergestalt , dass das eine 
seine Stirne, das andere aber seine Unterlippe gerade an der 
vom Knötchen bezeichneten Stelle verletzte. Erstere Verwun­
dung heilte sehr bald , letztere aber nicht wieder, sondern ver-  
grösserte sich allmälig, wurde sehr schmerzhaft, und als Pat. 
am 2. März 1841 in die vierte chirurgische Abtheilung des b. k .  
Krankenhauses aufgenommen wurde, war sein Leiden im fol­
genden Zustande: Die um das Viertache in ihrer Dicke ver-  
grösserte Unterlippe erscheint von einem Mundwinkel z u  dem 
ändern in zw ei l'heile gespalten. Der vordere grössere Lappen 
ist nach abwärts umgestiilpt, sein zackiger Band uneben, wie  
zerfressen, mit kleinen schvvammigten Auswüchsen hie und da 
besetzt. Mehr abgerundet erscheint der hintere Lappen mit se i­
nem knorpelartig harten Bande. Die dazwischen liegende offen 
stehende Geschwürlläche sondert eine bräunliche, serumähn­
liche, übelriechende, continuirlich aussickernde, jauchige F lüs-  
sigkeit ab. Die gan ze  bewegliche M asse ist sehr hart und in 
ihren nächsten Umgebungen von einem oberflächlichen, varicö-  
sen Gefässnetze eingeschlossen. Der unwillkürliche Ausfluss des 
Speichels aus dem Munde, die wahrnehmbare Zerstörung der 
Lippensubstanz, die wiederkehrenden Blutungen, und die öfters 
aussetzenden stechenden Schmerzen bilden den täglich sich er­
neuernden Kreislauf der Qualen des Patienten. —  Sein A usse­
hen ist cachectisch, die Gesichtsfarbe erdfahl, die allgemeine 
Decke ungeschmeidig, trocken, unter derselben werden die 
schon beschriebenen einzeln stehenden harten Knoten am rech­
ten Oberschenkel, am rechten Oberarm und am Kücken gefun­
den. Die seit längerer Zeit eingotretene Appetitlosigkeit, die 
etwas belegte Zunge und Unregelmässigkeiten in den Stuhlent­
leerungen machen auf ein sympathisches Ergriifenseyn der B e -  
productionsorgane aufmerksam. Sinnesverrichtungen, Kepro- 
duction, Circulation, Urinexcretion sind normal, doch die Ab­
nahme der Kräfte und die Abmagerung steigen täglich in g eo ­
metrischer Progression.

Ohne die Anwendung eines der bei Krebsdyscrasien hoch-
gepriesenen innern Mittel vorauszuschicken , unternahm, einige

*
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Tüge nach der Aufnahme des Patienten, zur Heilung desselben 
Herr Primarius nach eigenem Plane folgende Operation: Der 
Kopf so wie der Unterkiefer des auf einem gewöhnlichen Lehn­
stuhle sitzenden Kranken wurden durch die unterstützende Brust 
eines nach rückwärts stehenden Gehülfen, und durch dessen  
Hände tlxirt. Zwei von beiden Mundwinkeln senkrecht nach ab­
wärts laufende, einen Zoll lange, durch und durch dringende 
Scalpellschnitte bildeten den ersten Operationsact, worauf ein, 
die beiden vorigen vereinigender, zw e i  Linien unter der d ege-  
nerirten Stelle in horizontaler Richtung geführter Schnitt den 
ganzen Parasiten von seiner Einpflanzungsfläche trennte. Die 
bedeutend eingetretene Blutung war durch das Anspritzen von 
kaltem W asser bald gestillt , und nur ein e inziges Arterienstämm- 
chen musste unterbunden werden. Hierauf folgte die Trennung 
der hintern Unterlippenwand von der vorderen Fläche des knö­
chernen Unterkiefers fast bis zu  seinem untern Rande mittelst 
Längenschnitten, und so stand nun der viereckig gebildete Lap­
pen förmlich vom Gesichte ab. Nach abermals gestil lter Blutung  
wurde die schlaffe Schleimhaut, so viel als m öglich , nach vor-  
und aufwärts über die horizontale Wundlläche gez o g en  und durch 
drei blutige Hefte mit der allgemeinen Decke verbunden. Nun  
erst ward der ganze Lappen so hoch gehoben, dass die beiden 
Seilenecken gerade die ehemaligen Mundwinkelstellen erreich­
ten, und die beiderseiligen künstlichen Hasenscharten durch 
die übliche Naht sorgsam vereinigt. E s  wurde der Unterkiefer 
durch ein Tuch am Kopfe befestigt und der Kranke in eine etwas  
erhöhte Bettlage gebracht. Eisüberschläge, das Enthalten von 
allen Nahrungsmitteln, von allen Bewegungen des Körpers, be­
sonders aber des Mundes, waren die einzigen Anordnungen  
dieses Tages.

Da der weitere Verlauf keine andere Erscheinungen als die 
der Heilung reiner Schnittwunden darbot, so will ich die raum­
verzehrenden Beschreibungen des Zustandes an den einzeln fol­
genden Tagen vermeiden und bloss zu  unserer und des Kranken 
Freude berichten, dass die Wundränder grösstentheils durch 
adhäsive Entzündung sich vereinten, dass nur in der nächsten 
Umgebung der Fädenhefte und Stifte Eiterung eintrat, die 
aber bald nach Wegnahme derselben am fünften Tage versiegte.
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Überraschend schön stellte die hervorgezogene Schleim­
haut eine roscnrothe, vollkommen gerundete Unterlippe dar, so 
dass man nicht leicht einen Substanzverlust vcrmuthete, und 
seltsam narbenlos waren die senkrechten Wundränder verschmol­
zen. Auch die hintere Wand trat mit der vordem Fläche des 
Unterkiefers bis zur normalen H ö h e , ohne irgend eine Platten­
einlegung zu  benützen, in die gewünschte Verbindung. Sämmt- 
liche Bewegungen der Lippe werden nach allen natürlichen 
Richtungen gestattet, und selbst die Lippenbuchstaben ohne 
Änderung deutlich ausgesprochen. Das durch Kunst zweckmäs­
s ig  unterstützte wohlthätige Bestreben der Natur , auch minder 
störende Deformitäten amOrganismus nach Möglichkeit auszuglei­
chen, ze ig te  sich in unserm Falle auf eine so deutliche W eise ,  
dass selbst einigen Kunstgenossen die leisen Spuren des opera­
tiven Eingriffes im Antlitze unseres Kranken unbemerkbar 
blieben.

Dankbar und unendlich beglückt verliegs der Genesene die 
segenreiche Anstalt, wo das von Vielen unabänderlich ausge­
sprochene Todesurtheil zu  einem bald vergessenen Operations­
schmerze gemildert wurde. Nach zw e i  Monaten hatte Refe­
rent das V ergnü gen , den besprochenen H. J. im lange ent­
behrten W oh lseyn , und man könnte sa g e n ,  in einem für sein 
Alter blühenden Zustande zu sehen.

Einige Krankheitsfälle aus der Familie der Krebse.
Von Dr. Johann  R e c h n i f z ,  p rak .  Arzte  in l’esth.

E s  gibt in der Diagnostik Krankheitsbenennungen, die so 
elastisch sind, dass man sie bequem über ein weites Gebiet z i e ­
hen kann, ohne dass man sich gerade einer grossen Sünde schul­
d igzum achen scheint; hierzu gehört unstreitig der Kr eb  s. Viele  
Krankheiten erhalten diesen Namen, deren Hartnäckigkeit un­
sere pathologischen und therapeutischen Mangelhaftigkeiten zum 
Deckmantel dienen; leider ist der Begriff des Krebses bei w ei­
tem noch nicht fesfgcste llt , —  die Metamorphosen, die man 
unter dieser Alienation versteht, noch nicht in allen ihren Be­
ziehungen gewürdigt. Die ätiologischen Momente, die Sym-



510

ptomatologic, ihre Formspiele lassen sehr v ie les ,  die Therapie 
alles zu wünschen übrig. Die Combinationen, welche viele  
chronische Übel eingehcn, sind so mannigfaltig, dass sie sich  
häufig zu  ganz eigenthümlichen und besondern Formen ges ta l­
ten ; sie sind gewöhnlich schwer heilbar, weil sie tief im Orga­
nismus W urzel gefasst haben , und mit ihm so innig verbunden 
sind, dass es der Kunst nur selten g e l in g t ,  sie gründlich zu  
entfernen. Ich habe zwar an die Stirne des zu erzählenden Fal­
les Cancer gesetzt ,  und möchte ihn unter diejenige Form zäh­
len, welche M ü l l e r  Cancer fibrosus nennt, indem er dieser 
am nächsten kommt, doch auch diese schien mir für den g e ­
gebenen Fall unzureichend, daher ich die Bezeichung g e ­
brauche :

C a n c e r  f i l i f o r m i s .  H. S., aus Arad, 49Jahrealt,  von 
gesunden Altern abstammend, überstand in seinem 3. Lebens­
jahre die natürlichen Blattern, im 5. Tinea ca p itis ,  in seinem
iO. Jahre bekam er ein Wechselfieber, welches lange jeder Be­
handlung trotzte, endlich ohneMedicamenfe von selbst verschwand, 
bald darauf fiel er nach überstandenem Scharlach in allgemeine 
Wassersucht, welche sein lieben bedrohte. Im 20. Jahre wurde 
er von Scabies befallen, welche durch ein Unijuent. bald vertrie­
ben wurde, doch nicht lange dauerte die H eilung, bald kehrte 
die Scabies wieder, trotzte lange jeder Behandlung, und ob­
wohl endlich gehei lt ,  blieb dennoch in der hohlen Hand eine 
grüne Blatter, welche allen Mitteln trotzte, und — merkwürdig 
g e n u g —- v o r  d e m  A u s b r u c h e  g e g e n w ä r t i g e r  K r a n k ­
h e i t ,  n a c h d e m  s i e  25 J a h r e  u n v e r ä n d e r t  b l i e b ,  
p l ö t z l i c h  v e r s c h w a n d .  In seinem 24. Jahre z o g  er sich 
eine Blennorrhöe zu , später Ulcera syph ilitica , auf welche ein 
Bubo der linken Seite folgte , der in Eiterung überging, sich 
öffnete und lange Zeit unrein blieb; beide wurden ohne ärztli­
che Hülfe vertrieben. D e r  B u b o  l i e s s  e i n  h a r t e s ,  u n b e ­
w e g l i c h e s  K n ö t c h e n  z u r ü c k .  Von dieser Zeit an litt Pat. 
öfters an Reissen in dem linken Fusse und an Kreuzschmerzen, 
welche beide abernach wiederholter Anwendung von warmen Bä­
dern wieder schwanden.

Vor 5 Jahren wurde er wiedervon heftig reissenden Schmer­
zen derselben Seite befallen, welche nach Anwendung vieler
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Medicamente nur wenig gebessert wurden, daher er im darauf 
folgenden Jahre das Bad zu  Mehadia brauchte, worauf zwar 
die Schmerzen w ichen , jedoch mehrere warzenartige A us­
wüchse auf der linken untern Extremität zum Vorschein ka­
men, woraus ein Geschwür sich bildete, und obengenanntes 
Knötchen in der Inguinalgegend etwas schmerzhaft wurde. Da 
das Geschwür allen Mitteln, die in seiner Heimath dagegen an­
gewendet wurden, trotzte, so reiste Pat. hieher, um sich heilen zu  
lassen; auch hier widerstand das Geschwür lange jeder Be­
handlung, und nur die nachdrückliche und öftere Anwendung  
der P astaC anquoina  konnte Heilung erzwingen, doch mit Zurück­
lassung einer harten Narbe. Auch wurde ihm ein Fontanell an 
dem nämlichen Fusse gelegt,  und gerathen, so lange als möglich 
die Eiterung zu  unterhalten, welches der Kranke durch meh­
rere Jahre genau befolgte.

Zwei Jahre nach erfolgter Heilung des Geschwürs vergrös-  
serte sich allmälig das Knötchen in der Leistengegend , wurde 
immer schmerzhafter, platzte endlich, und man erblickte eine 
ganz eigenthümliche warzenartige Wucherung; es wurden in 
seiner Heimath verschiedene Mittel angewendet, da sie jedoch  
alle vergeblich waren, so wollte er wieder sein Heil hier ver­
suchen, besonders da die frühere gelungene Heilung' ihn dazu  
aufmunterte. Einer unserer geachtetslen Ä rzte ,  der Pat. an 
dem frühem Übel bereits mit Erfolg behandelt hatte, übernahm 
wieder die Besorgung desselben, und da durch die Localität 
der so nothweudigen Anwendung von Ätzmitteln sowohl, als einem 
heroischen Eingreifen mit dem Messer grosse Hindernisse gesetzt  
waren, so beschränkte man sich grösstentheils auf die innere 
Anwendung verschiedener Mittel, besonders des Jods, welches  
der Kranke in grossen Dosen längere Zeit gebrauchte, ohne dass 
es  jedoch die geringste Veränderung in seinem Zustande her­
vorgebracht hätte.

Im Juli 1839 wurde ich zu demKranken gerufen; der erste 
Anblick ze ig te  ein robustes, starkes Individuum, mit schwarzen  
Augen, dunklem Teint, und ausser dem Ausdruck von Leiden, w el­
ches sich im Gesichte abspiegelte, konnte man nichts bemerken, 
was auf ein schweres Krankseyn schliessen l i e s s ; alle Functionen 
gingen regelmässig vor sich, der Unterleib war weich, die Bauch-
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eingcweidc, so viel eine genaue äussere Untersuchung entscheiden 
l ie ss ,  normal.

Das Localübel in der Inguinalgcgend stellte zw ei sehr grosse  
Warzen dar, die genau mit .einander verbunden waren , wovon 
die eine einige Linien unter der B iegung des Schenkels anfing, 
über die andere hervorragte, mit ihrer W urze l quer unter der 
sehr gespannten Haut nach aussen sich drängte und wie hin-  
cingepresst erschien, nach innen jedoch faustgross hervorragte, 
blumenkohlartig aussah, und eine braune rissige Oberfläche ze ig te ,  
welche das Ansehen hatte, als wenn ein grosses Bündel Borsten 
hervorwuchern wollte; die andere war flach, nach innen abgc-  
dacht und ze ig te  dieselbe Oberfläche; das Ganze hatte einen 
bedeutenden Umfang und war durch aufgewulstete harte Ränder 
begränzt. Benetzte man die Geschwulst mit W asser,  so wurde 
diess so schnell verschluckt, als hätte man es auf die hcisseste Erde 
gegossen .

Nach späterer genauer Untersuchung bestanddie Geschwulst 
aus einer sehr grossen Menge langer Bündeln, welche ne­
ben einander gelagert,  ein sehnichtes Ansehen hatten, jedes  
einzelne von ihnen war mit einem feinen Epithclium überzogen, 
und liess,  durch die Lupe betrachtet, einzelne sehr feine, dünne 
Blutgefässe entdecken, die aber unter sich keine Verbindungen 
eingingen.— Die Wurzeln dieser Bündeln waren ganz eigen thüm- 
l ic li, die meisten waren knollen- und erbsenförmig; nächst die­
sen sahen viele hahnenkammfürmig a u s , und sassen in einem 
schwammigen Fleische, wie Schmarotzerpflanzen in einer üppi­
gen E r d e; andere hatten eine W urzel wie der Ilanunculus re.pem, 
und erzeugten, nachdem sie einmal Wurzel geschlagen, fortkrie­
chend neue Bündel; diese wie jene, die nur feine und langeW  urzeln 
hatten, sassen tief im Muskelgewebe und waren beim Herauszie­
hen vermittelst der Pincette, besonders letztere, sehr schmerzhaft, 
während erstere ohne alle Empfindung hervorgezogen werden 
konnten und ganz unschmerzhnft waren. Unter dem M i­
kroskope zeigten die Bündel eine gieiclimässige weisse Masse, 
ohne dass man im Stande gew esen  wäre, irgend ein Gewebe zu  
entdecken.

Da dieser Parasit genau auf dem Verlaufe der A rier, fe­
moralis bei ihrem Austritte sass, und diese, wie bekannt, hier
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sehr oberflächlich l i e g t , so scheute man die Anwendung des 
Messers und der Ätzmittel. Bei meiner Übernahme des Kranken 
suchte ich, bevor noch etwas zurEntfernungdes örtlichen Übels 
unternommen wurde, gegen  die Dyscrasie zu wirken; zu die­
sem Endzweck verordnete ich das Dec. Z illm ann i, nach dessen  
Verbrauch längere Zeit ein Dec. S arsapar. sa lurat. getrunken 
wurde; hierauf musste, wenn gegen  das örtliche Übel gewirkt 
werden so llte ,  diejenige Partie entfernt werden, die auf der 
A rt. fertior. aufsass. Um dieses zu bewirken, durchschnitt ich 
quer die Haut der hervorragenden Geschwulst, pröparirte sie zu  
beiden Seiten bis zu  ihrer Gränze, und suchte unter die Ge­
schwulst zu kommen; unter stätem Zufühlen trennte ich dann die 
Geschwulst los bis zur A rt. fem or., hier war aber die grösste Vor­
sicht nüthig, indem die Geschwulst mit zw ei grossen Wurzeln  
die Arterie umfasste; auch diese wurden getrennt und die Arterie 
lag  einige Linien von ihrem Austritte aus der Bauchhöhle ganz  
frei; nach unten war die Trennung leichter, indem die Geschwulst  
über der Arterie w eg g in g * ) .  Der abgedachte Theil der Geschwulst 
konnte mit dem Messer nicht entfernt w erden, weil er mit 
sehr vielen Wurzeln tief in die Muskelpartie sich einsenkte,  
und ich hofTte ihn um so leichter mit Ätzmitteln z u  entfernen, 
da die Gefahr einer Anätzung der A rt. fern, vorüber w a r; zu  sol­
chem Zwecke bedienteich mich des Acid. sutphur. concenlrat.**). 
Da dieses Ätzmittel nicht so tief eingriff, dass es auf einmal 
alles wegätzte,  so nahm ich täglich einen Theil der w eggeätzten

*} Die  h iedurch  v e ru rsac h te  breite  W undfläche  heilte  in v ie r  W o ­
chen vollkommen.

#*)  Seit  v ie len  Ja h ren  bediene ichmich zu r  A n w en d u n g  flüssiger Ätz­
mittel  e iner  k le inen  cylindrisc licn  G lasröhre ,  die beiläufig w ie e in  
röm isches S ge fo rm t,  dessen h in te res  E n d e  t r ich terförm ig  aus-  
gehöhlt  i s t ,  das v o rd e re  a b e r  in e ine  seh r  feine Spitze  a u s-  
Jäuft ;  mit  d ieser  k a n n  man g en au  die a l le rk le in s te n  S te llen  mit 
S icherhe it  anätzen .  Is t  s t ä rk e re  A n w en d u n g  nüthig ,  so w ird  ein 
Theil  der  Spitze  w eggebrochen  , w o d u rc h  e ine  g rö sse re  Quanti­
tät d e r  F lü ss ig k e i t  ausfliesst.  Die V e rb indung  des A cid . su lphur. 
mit  S a f r a n ,  w e leh e  l l u s t  empfiehlt ,  habe ich imm er w e n ig e r  
w irk sa m  g e fu n d en ;  d e r  Safran  w i rd  zu r  K o h le ,  w o d u rch  das 
Acid. sulpluir. einen Theil se in e r  W ir k s a m k e i t  ve r lie r t .
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Substanz weg', und wendete es so lange an, bis alles Krankhafte 
entfernt war. Nun war eine runde Vertiefung zugegen , in die man 
bequem ein Gänseei liiueinlegen konnte, dessen Oberfläche mit 
einer sehr feinen serösen Haut überzogen schien. Da das Acid. 
sulph. jetzt sehr grosse Schmerzen verursachte, so streute ich 
rothen P räcip ila t in diese Vertiefung, nach dessen Wegnahme  
sie rein erschien. E s  stellte sich nun e inegutarl igeE iterungein ,  
und alles liess eine baldige Heilung hoffen — nicht also verhielt 
es sich in der That. —  Einige Tage, nachdem alles im besten 
Stande war, wucherten auf der Seitenlläche der Wunde neue  
solche Bündel hervor, bald darauf auch an dem obern Theil;  
die wiederholle Anwendung des A cid. sulph. brachte jetzt durch­
aus keine Veränderung, und die einzelnen Bündel, die mit der 
Pincette hervorgezogen wurden, hatten so lange Wurzeln, dass 
ich an der gänzlichen Zerstörung verzw eife lte; um also eingrei­
fender auf diese wuchernde Substanz einzuwirken, wendete 
ich die P asta  Canquoina  an. Nachdem die Krusten entfernt wa­
ren, ze igte  die Wundfläche ein vollkommen gutes Aussehen,  
bis auf die genannten Stellen, ans welchen die Bündel unver-  
wüsstbar heraussahen; nochmals wurde die Paste angewendet 
und dicker aufgetragen , ohne jedoch einen bessern Erfolg zu  
erzielen. Ich sah, dass ohne gänzliche Tilgung der Dyscrasie 
Heilung nicht erfolgen werde; welche Dyscrasie hier aber als 
Grundübel anzunehmen sey, war schwer zu entscheiden, denn 
hier, wo es sich um das Wirken handelte, konnte ein blos­
ses Wort keinen inhaltschweren Sinn haben. Eine cancröse 
Dyscrasie kann wohl vorhanden seyn, aber auf was basirt sich 
d i e s e ? — Die cancröse Dyscrasie ist gewöhnlich ein Complex 
der verschiedenartigsten Krankheiten, und sie verschwistert sich 
durch die lange Dauer, bevor sie eine solche Bösartigkeit erreicht, 
so innig mit dem Organismus, dass ihre Entfernung nur selten g e ­
lingt. Hier glaubte ich eine scabiös-syphilitische Entartung (wie  
aus der Anamnesis hervorging) als Grundübel annehmen zu  
müssen, und da eine gewöhnliche antipsorisch-syphilitische Kur 
unzureichend erscheinen musste, indem selbst das Oec. Z iltm anni, 
welches doch ein grosses, tief eingreifendes Mittel ist, hülflos sich 
ze igte ,  so glaubte ich um so mehr berechtigt, auf die gänzliche  
Metamorphose des Organismus hinwirken zu müssen; hiezu
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schien mir die Inunctionskurnach R u s t ’s Methode das wirksam­
ste Mittel zu seyn. —  Ich habe die Motive meines Handelns 
hier ausführlicher, als in einer Krankengeschichte gewöhn­
lich zu  geschehen pflegt, gegeben, theils des wichtigen Falles  
wegen, und theils weil einige Ä rz te ,  die meine Achtung besi­
tzen, dieses Handeln nicht gebilligt haben; aber wenn wir nicht 
rationell nach Indicationen verfahren , welche andere Rechtfer­
tigung können wir denn für unser Handeln aufstellen?

Nachdem nun die gehörige Zahl der Bäder gebraucht,  
Diät etc. angeordnet war, schritt ich zur Kur selbst; —  es ist  
für mich in meiner Praxis strenge R e g e l ,  jede Methode, die in 
einem Krankheitsfalle angezeigt  is t ,  genau und streng durch­
zuführen ; eben so verfuhr ich im gegebenen Falle. —  Die Ta-  
ges-Inunctionen waren bereits vorüber, ohne dass sichjedoch eine 
Reacfion g ez e ig t  hätte, keine Revolution wollte sich einstellen. 
Der Kranke wurde, wie gewöhnlich, sehr schwach, die Zunge dick 
b eleg t,  der Puls frequent, klein,  aber weder Salivation noch 
Diarrhöe oder Schweiss wurden bemerkt. Die localen Verhältnisse 
besserten sich jedoch insoferne, als die in der Geschwürtläche 
wuchernden Theile eine andere Form annahmen, sich zusammen­
zogen , die bündelartigen Wucherungen nicht mehr in dem Grade 
Zunahmen, und ein Stillstand offenbar zu bemerken war, so dass 
Zurückbildung zu hoffen stand. Nun befiel den Kranken eine be­
deutende Muthlosigkeit, und erwünschte ein Consilium; in die­
sem wurde beschlossen,die Kur, indem der Kranke zu schwach sey,  
dieselbe auszuhalten, ganz zu unterbrechen ; es wurde ein Abführ­
mittel verordnet, dann sollten die Kräfte durchMedicamente und 
Diät unterstützt werden, und wenn dieses mit Erfolg geschehen  
seyn würde, gegen  den Cancer gcwiikt werden (welche Mittel g e ­
gen diesen wirken sollten, wurde nicht angegeben) ; ich musste 
mich dieser Entscheidung fügen.

Der Kranke erholte sich bald, und mir blieb die harte Auf­
gabe , was mit ihm nun weiter zu  geschehen habe. Ich suchte 
durch verschiedene Mittel mein Ziel zu  erreichen: örtlich durch 
Ätzmittel, das D u p u y  tr en ’sche, H e l m u n d ’sche Mittel etc.;  
allgemein durch die Anwendung des Goldes, Jods, saturirten D e-  
cocl. S arsapar. mit An/im . u. m. a. Mitteln, jedoch vergeblich. 
Die Wucherungen nahmen wieder rapide Fortschritte. Müde der
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vielen nutzlosen Versuche, wendete sich Pat. an alte W eiber,  
aberauch vergebens. Und so musste er Pesth ungeheiU verlassen.

Sonderbar war es, dass alle an die Metamorphose ringsum 
angriinzcnden Theile eine runde Form anzunehmen strebten,  
die Hautränder sich kugelartig zusammenzogen , und einzelne  
runde Knoten bildeten. Selbst die Geschwürtläche, so oft sie  
auch zerstört wurde, z o g  sich immer zur runden Form z u ­
sammen. Die kleinen, f leischigen, warzenartigen Hervorragun- 
gen ,  welche man sonst auf Krebsflächen bemerkt, wurden hier 
nicht beobachtet.

( S c h l u s s  f o l gt . )

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
Merkwürdige Heilung eines chronischen Magenübels 

durch Zucker.
Vom Ob. Med. R. Dr.  S c h n e i d e r  in  Fu lda .

E in e  s t a rk e  F r a u ,  s a n g u in is c h ,  von ih re r  Ju g e n d  an  s te ts  ge ­
sund  und m u n te r ,  dabei  a b e r ,  namentlich  nach dem G enüsse  von fr i ­
schem  K e rn o b s te ,  von B lähungen und M agendrücken  seh r  g e p la g t ,  
verfiel  in den d re is s ig e r  J a h re n  nach  und nach in ein h a o i tu e l le s ,  
k rampfhaftes  M agenle iden ,  w e lch es  s ie  täglich ein , auch m ehre re  Male 
in  ve rsch ied en e r  Heftigkeit  zu  befallen  pflegte. A uf  den Genuss nicht  
leicht  v e rd au l ich e r  Speisen  ( S a u e rk ra u t ,  Kohl, sch w a rze s  Brot u . s . w . )  
w u rd e  bald d a rau f  ihr  K örper  e r sc h ü t te r t ,  und sie  gen ö th ig t ,  s t i l le  zu  
s tehen ,  und sich durch  einen ä ndern  u n te rs tü tzen  zu lassen ,  oder  sich 
schnell  a u f  das Sofa  zu w erfen .  F lüch tige  Röthe üb e rzo g  das Gesicht,  die 
Augen funkelten  und sahen  a l le r le i  F a rb en  und g län zen d e  Körper,  w ie  in 
e ine inKaie idoskop.  H ie rau f  folgte  das Gefühl von heftigem Z usam m en­
schnüren  des M agens,  Aufstossen, biswre ilen  W ü r g e n ,  auch E rb rec h en  
von w e is s e m ,  g la s a r t ig e m ,  g e sc h m a ck -  und geruch losem  zähem 
Schleime. Aber auch ohne ve ran lassen d e  U rsache  ersch ienen  die An­
fälle  zu  j e d e r  Stunde  bei Tag und Nacht. Verf.  behandelte  das Übel
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a ls  ein krampfhaftes ,  eigenthti inliches M ag e n le id e n ,  Fo lg e  von k ra n k ­
haf te r  V enosilä l  und  Slasen  in säm mtlichen E in g e w e id e n  des U n te r ­
l e ib e s ,  m eh re re  J a h re  h indurch  m it a l len  M itte ln ,  w e lche  se ine  v ie l ­
j ä h r ig e  re iche  E r fa h ru n g  ihm a ls  w i rk sa m  e rk en n en  l ie ss ,  und welche  
auch Pat. g e n a u ,  anhaltend  und mit g rö ss te r  Pünc l l ichkei t  nahm. Der 
ga n ze  Arzneischatz  w u rd e  erschöpft und  das Übel z e i tw e ise  ge ­
b e s s e r t ,  ohne dass man diese  M ild e ru n g  einem bestimmten Mittel z u -  
sch re iben  konnte.  P lö tz l ich  brach  es w ie d e r  m it v e r s t ä r k t e r  W u th  h e r ­
vor. Mit Geduld e r t ru g  Pat.  ih r  so g ro sses  L eiden .  Z u w e i le n  m ag e r te  
s ie  auffa llend ab und bot so g a r  E rsc h e in u n g e n  des hectischen F i e ­
b e r s ;  plö tz l ich  a b e r  ä n d er te  sich die S c e n e ,  und s ie  nahm w ie d e r  
s ichtlich  z u ,  um w ie d e r  in e ine  V ersch lim m eru n g  zu  s in k en .  —  
D urch  e inen  g lück l ichen  Z ufa l l  las  s ie  im Allgem. A n ze ig e r  der  
d eu tschen  Jah rg .  1830 ,  Nr. 218 e inen Aufsatz  von Alex. L o c h m a n n  
u n te r  d e r  Aufschrif t :  » D i ä t e t i s c h e r  N u t z e n  d e s  Z u c k e r s , "  
in  w elchem  ein K ra n k e r  Kunde gibt,  dass e r  u n te r  ähnlichen B e sc h w er­
den mit gröss tem  Nutzen Z u c k e r  genommen habe. Pat.  (heilte d iess  dem 
Verf.  mit,  d e r  z u r  A nw en d u n g  desse lben  he rz l ich  g e rn  se ine  E in w i l l i ­
gun g  gab. Vom Monate Mai 1830 an w u rd en  nun täglich  Nachmittag nach 
dem G enüsse  z w e ie r  Tassen  Kalfeh 3 Loth o rd in ä re r  K a n d iszu ck e r  g e ­
nommen. Nach e in igen W o c h e n  v e rsch w an d  zu e rs t  das Übelbefinden 
nach  der  Mahlzeit ,  dann w u rd e n  die Anfälle  le ich te r  und se l te n e r ,  das 
Aufs tossen  und E rb rec h en  v e r lo r  sich ganz ,  Pat. k onnte  m ehr  essen , bes­
s e r  v e rd au e n ,  und nahm an K örpe r  und Kräften  zu. AUmälig v e r sch w an ­
den  a l le  Ü b e r re s te  der Krankheit .  Pat. nahm n ie  m e h r ,  a b e r  au ch  n ie  
w e n ig e r  a ls  die 2 Loth Z u c k e r ,  und geb rau ch te  n u r  bei S tu h lv e rs to ­
pfu n g  etl iche Aloüpillen.  Im verllossenen J a h re  w o l l te  s ie  den Z u c k e r  
w e g la s se n  ; a l le in  schon am 3. Tage  e rsch ienen  leichte M ag en b esch w er­
den , und sie  kehrte  schne ll  w ie d e r  zu  ih rem  a llen  F r e u n d  und  L e ­
b en sre t te r  z u rü ck .  V or  Kurzem  zog sie  s i c h ,  die schon bald das 69. 
L e b e n s jah r  zu rü ck g e le g t  b a t ,  in F o lg e  e in e r  E r k ä l tu n g  des Unterle i­
bes e inen Durchfal l  zu , w e lc h e r  durch  M orphium  m it  E laeos. C asca- 
rilla e  g e s t i l l t  w u rd e .  D a  V erf .  vom Z u c k e r  e ine  B eg ü n s t ig u n g  d e r  
D ia r rh ö e  b e so rg te ,  g laub te  e r  den G ebrauch  des Z u c k e r s  su sp en d i ren  
zu  m ü sse n ,  w o r a u f  schne ll  und in höchst besorglichem  G rade  a lle  
E r sc h e in u n g e n  der  H ectik  hei ans tü rm ten ,  H u s ten  und N achtschw eisse  
nicht  au sgenom m en;  a b er  eben so schne ll  k eh r te  Verf .  zum Z u c k e r  
z u rü ck ,  und  v e rb an d  damit den vors ich tigen  G ebrauch  von S a lzä th e r ­
ge is t  mit B lau säu re ,  w o ra u f  die g a n ze  Scene  w ie d e r  v e rsch w an d .  (Hu­
fei. Jo u rn a l  der  p rak t .  Heilk ,  J a h rg .  1841. 1. St.)

W i s  g r i l l ,
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Über die Radesyge (T h eria ).
V on D r.  H j o r t ,  B rigadearz t  in Chris l iania .

( F o r t s e t z u n g . )

Die B ad esy g e  bietet zw ei g ro sse  Gruppen vvn Form en  d a r , näm ­
lich  : Affectionen der  ä u s s e r e n  und der  i n n e r e n  H a u t .

I. A f f e c t i o n e n  d e r  ä u s s e r e n  H a u t .  D e r  Hauplsi lz  ist  im­
m e r  das C o r i u m ,  zug le ich  w i rd  a b er  auch  das su b cu tan e  Z e l lg e ­
w eb e  im g rö sse re n  oder  g e r in g e re n  Grade immer mitergriffen. E s  gibt 
drei A r ten  der l la d e sy g e  oder  T her ia  an d e r  ä u sse rn  Kürperoberfläche,  
n ä m l ic h :  1. die p u stu lo sa ,  2. die tu b ercu lo sa , 3. die phlegm onosa.

1. Theria  pustu losa  seit cutanea. Die Hautaffeeliou ist  h ier  mehr 
oberflächlich ,  das Z e l lg ew e b e  n u r  w en ig  ergriffen. Die E le m en ta r ­
theile  d ieser  Art bestehen in runden  G eschw üren  vom Umfange e ine r  
E r b s e ,  w e lch e  die Haut  a llm älig  in ih re r  ganzen  Dicke z e r f r e s s e n ,  
und  mit  einem d icken und festen Schorfe bedeckt  w e rd en .  Sich über­
la s se n  , bedürfen  d iese  G eschw üre  m ehre re  W o c h e n , se lbst  Monate , 
bis sie  z u r  V e r n a rb u n g  ge langen .  Sie kommen nie  in M ehrzah l ,  so n ­
dern  s te ts  n u r  nach e in an d er  zum V o rsch e in ,  w esshalb  man a u c h ,  
w e n n  die K rankhei t  e in ige  Z e i t  g ed au e r t  h a t ,  N arbe  und G esch w ü r  
neben  e inander  findet. Im Allgem einen ve ru rsachen  sie  e tw as  Ju c k e n  
u n d  Stechen. Bei der  G eschw ürb i ldung  w ird  die Haut in ihrem  D u rch ­
schnitt  b läulichroth  in jic ir t ,  zug le ich  gew öhnlich  e tw as  h ä r te r ,  d a rau f  
fäng t  ein e in ze ln e r  Punct  a n ,  w e lch e r  zu w e r d e n ;  a l lm älig  w e rd en  
die d a rü b er  l iegenden Schichten  d ü n n e r ,  schrum pfen dann in der  
Mitte z u sa m m en ,  und w e rd en  zu einem h a r t e n ,  fest anhän g en d en  
Schorfe, de r  sich immer m ehr ve rd ick t,  umgebildet.  W ir d  d iese r  Schorf  
durch  e rw eichende  Umschläge locker  gemacht und beseitigt,  so  ze igen  
sich die k le inen  H au tg esch w ü re  da ru n te r .  I s t  die H aut  also im D urch ­
schnitt  und Umfang e ine r  E rb se  e rw eich t ,  so schiessen  aus  dein Grunde  
fr ische  P apillu lae  carneae  h e r v o r ,  und bilden sp ä te r  u n te r  dem ste ts 
anhängenden  Schorfe eine feste N a r b e ,  w o r a u f  l e tz te re r  abfällt .  D iese  
k le inen  H au tg esch w ü re  ähneln  seh r  den favüsen Pus te ln .  E s  gibt aber  
w ie d e r  nach Verf. 3 versch iedene  F o rm e n  der  Theria  pustu losa , n äm ­
l ic h :  die s p a r sa ,  die fig u ra ta  und die area.

<>) Die T heria  p . sp a rsa  is t  s e i le n ,  und w e ise t  e inzeln  s tehende  
pus tu löse  und schorfige G e sc h w ü re ,  die mit  einem k le inen  ro se n ro -  
tlien, v e rw ac h se n e n  Hof um geben  sind .  Sie  e rsche inen  gew öhnlich  
am Kopfe und am lli icken.

b ) Die Theria  p. fig u r a ta ,  w e lche  häufiger v o rk o m m t,  zeig t P u ­
s te lg ruppen .  Sie haftet am Gesichte (S tirn  und W a n g e n ) ,  h in te r  den 
O h re n ,  zu w e i len  am behaar ten  Theile  des K opfes ,  a b e r  noch öfter
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auf  dem B ücken  (besonders  a u f  d e r  Scap u la  und den Lenden) ,  a u f  der  
Brust  und  den E x trem itä ten ,  und liier w e rd en  die Pus te ln  besonders  
au f  der  äu sse ren  Seite  und in der Nähe d e r  Gelenke gelroffen. R ü c k -  
sichtlich der  Grösse  haben s ie  a llgem ein  e inen D urchm esser  von 2 —8 
Z o l l  it. m. Die Gesla lt  derselben  ist  u n reg e lm äss ig ;  sie  kommen eine  
n eben  der  ändern  v o r ,  doch ohne bestimmte Ordnung .  Die N a rb e n ,  
die von ihnen Z urückb le iben ,  sind f e s t ,  w e iss ,  u n e b en ,  mit u n r e g e l ­
m äss ig  erhöhten B a lken ,  so dass die afficirte Hautlläche e in  l a n d k a r ­
tenar tiges  Aussehen bekommt.

c )  Die Theria  p . a rea  s. coriacea. Die H au t  w i rd  bei d iese r  min­
de r  häufigen F o rm  in e ine r  A usdehnung  von m ehre ren  Z o llen  D urch­
m esse r  in ih re r  ganzen  Tiefe infil trirt ,  zeigt eine  tief b laurothe  ( l iv ide ,  
auch  b le ig rau e )  F a rb e  d a se lb s t ,  ist  h a r t , w ie  g egerb tes  L ed e r  oder  
H o lz ,  jed o ch  über  die gesunde  H aut  nicht erhoben. Auf d ieser  F läche  
en ts tehen  die P u s te ln ,  w ie  bei den f rüheren  V a r ie tä te n ,  von e in a n d er  
g e t r e n n t ,  und h in te r lassen  k l e i n e ,  r u n d e ,  w e i s s e ,  gleich M ilehtro-  
pfen aussehende  Narben. Nicht se l ten  bilden sich bei d ieser  Form  S inuo-  
s i tä ten  u n te r  der  Haut.  Sie haftet vorzüg lich  an  den L e n d e n ,  den 
S c h e n k e ln ,  den V orderarm en .

2. T h eria  tuberculosa  s. subcutanea. Die häufigste , der  w ahre  P ro ­
totyp der  B adesyge .  Sie fängt  mit ü b e r  das K a n t - N iv e a u  1 — 2 L in ien  
e rhöhten ,  ha r ten  Tubei k e in  von sc h m u tz ig w eis se r  oder  b le ig r a u e r F a r b e  
a n ,  deren Grösse  von der e in e r  H ase lnuss  bis zu jene r  e iner  W a l l ­
n uss  va r i i r t .  Ih re  Gesta lt  ist ru n d l ic h ,  nicht scharf  begränzt.  Nach 
W o c h e n  oder  Monaten erfo lg t  im Innern  der Tuberke l  E r w e ic h u n g ,  
dann F lu c lu a t io n ;  die Haut w ird  je tz t  in ih ein cen tra len  Theile  a l l ­
m älig  v e r d ü n n t ,  und es bildet sich ein G e sc h w ü r ,  w e lch es  in d e r  
F o lg e  bis zum D urchm esser  e ines halben Z o lle s  gedeiht. E s  hat eine  
rund l iche  Gesta lt ,  mit e rhabenen ,  a b e r  n ich t  sc h a rf  abger issenen  oder  
ausg ezack ten  R än d ern  und a b g e ru n d e te r  o b e rs te r  Kante. Oft s ind  diese  
B ä n d e r  unterm inirt .  Der G rund  ist  anfangs  sp e c k a r t ig ,  sonder t  g e lb ­
g rü n en  E i te r  a b ,  der  an der  Luft  zu  h a r te n ,  sch w ä rz l ich e n  Schorfen  
e in t rockne t .  Nach e iu g e t re ten e r  Granulat ion  bilden sich feste,  we isse ,  
unebene Narben. Die T u b erk e ln  kommen se l ten  e inze ln  und z e rs t reu t  
v o r ,  m eis tens  in G ru p p e n ,  auch  zusammenfliessend. Man findet sie  
häufig in versch iedenem  Grade e n tw ic k e l t ,  d ah er  die Haut m arm o ra r ­
tig  aussehend .  Die Handflächen und Flusssohlen a u sg en o m m en ,  ist  die 
ganze  H aut d iese r  Form  u n te rw o rfen .  Am häufigsten ist  s ie  im Ge­
s i c h te ,  an den L en d en  und E x t r e m i tä te n ,  b esonders  am S ch ien b e in ,  
vom Knie bis zum Knöchel.

3 . Theria  phlegm onosa s. excedens. D iese  A rt  e rgre if t  beinahe n u r  
d ie fleischigteren Theile  des K ö r p e r s ,  w o  e ine  bedeu tende  Schichte 
Z e l lg e w e b e  und  m ehre re  Schichten M uskeln  zw ischen  H aut  und Kno­
chen  l i e g e n ;  s ie  e rsch e in t  v o rzüg lich  an  den W a n g e n ,  B rüsten ,  L en ­
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d e n ,  dem G e sä s s e ,  Ober-  und V o rd e ra rm ,  Schenkel  und W a d e n .  Die 
H au t  schw il l t  an d iesen  Orten  m it der  ganzen  d a ru n te r  l iegenden  Z e l l -  
gew'ebscliichte in einem Umfange von m ehre ren  Z o llen  a n ,  w i rd  har t ,  
bei d e r  B e rü h ru n g  unschm erzhaf t ,  b lauroth .  Die nachfolgenden Ge­
s c h w ü re  haben gewöhnlich  e in e n U m fa n g m e h re re rZ o l le ;  u n d s in d  ^ — 1 
Z o l l  tief. D e r  G rund ist  u n e b e n ,  u n r e g e lm ä ss ig ,  und sonder t  e inen 
g e lb g r ü n e n ,  nicht s t inkenden  E i t e r  ab. Die Kanten  der  G esch w ü re  
s ind  h a r t ,  g espann t  und häutig von t ie f  b lau ro lher  F a rb e .  Das Z e l l ­
g e w eb e  s t i rb t  b isweilen  ab, und h iedurch  w’erden  die Sehnen und M us­
k e ln  entb löss t .  D ie  K a r b e n ,  w e lch e  d iesen  G eschw üren  f o lg e n ,  s ind  
t ie f ,  u n e b e n ,  u n re g e lm ä ss ig ,  b isw ei len  von h a r ten  E rhö h u n g en  (von 
verhär te tem  Zellgew 'ebe) um geben. — B isw ei len  e rsche inen  bei der  
l la d e sy g e  auch an  den K n o c h en ,  vo rzüg lich  de r  Tibia  und  U ln a ,  um­
sc h r ie b e n e ,  a u f  den Kanten  h a r te ,  in d e r  Mitte t luc tu irende  Ge­
sc h w ü ls te ,  w i rk l ic h e  G u m m a t a ,  ü b e r  w e lch en  die H au t  anfangs  
ih r  na tü r l iches  A ussehen  ha t,  sp ä te r  ab e r  dünn und bläulichrolh  w ird .  
Öffnet sich d ie se r  A b s c e s s , so l iegt  der  Knochen d a ru n te r  entb löss t  
u n d  n ecro t is i r t .  Solche Gummata sah  Verf.  a u f  der  Spina  T ib ia b , au f  
de r  U l  n a  nabe beim O l e c r a n o n ,  am Os fro n tis  und nasi en ts tehen 
Häutig  w e rd en  a b er  auch die Knochen g le ichze it ig  mit  den s ie  deckenden  
W e ic h g e b i ld e n ,  oder  nach Z e r s tö ru n g  derse lben  ergriffen.

( S c h l u s s  f o l g t . )

Blasenwüriner in der Schädelhölile eines Knaben.
i

M ilgetheilt  aus  den Pro toco llen  der  Gesellschaft  fü r  p ract ische  Medicin 
in B erlin  von D r.  C a s p e r .

E in  Knabe  von 12 J a h re n  hatte Hem iplegie  d e r  l in k en  S e i t e ,  
A m aurose  des l inken  Auges und con v u ls iv isch eB ew eg u n g en  der  re ch ­
ten Seile . A llm älig  w u rd e  auch das rech te  Auge am auro tisch ,  es s te ll te  
s ich  ein , zu le tz t  Tage  la n g  a n d au e rn d er ,  com alöser  Z u s tan d  e i n ,  das 
rech te  Auge in jic ir te  sich , die gelähmte l inke  Pup i l le  e rw e i te r te  s ich  
se h r  bedeutend und der  Knabe  s t a r b ,  nachdem P u l s ,  Appetit  und D i­
gest ion  no rm al  geb lieben  w a re n .  D e r  Schädel  w a r  ungew öhnlich  
dünn. Auf  d e r  r ech ten  Hem isphäre  neben  dem S t iche lto r tsa tze  w a r  ein 
w e i s s e r  F l e c k ,  der  sich ku n d  g a b ,  a ls  von e in e r  d a ru n te r  l iegenden  
W a s s e r b l a s e  von de r  Grösse  eines S t rau ssen e ie s  he rri ih rend ,  und  w o ­
durch  na tü r l ich  die ganze  H irn inasse  a u se in an d er  g e d rän g t  w a r .  Die 
Blase bestand aus  sechs ü b e r  e in an d er  l iegenden  H äu ten ,  und enthie lt  
W a s s e r ;  an  e in e r  Ste lle  sah  m an  eine  Menge w e is se r  P u n c t e , die 
s ich  u n ter  dem M ikroskope  a ls  B la sen w ü rm e r  documentir ten .  A usse r-  
dem fand sich  zw isc h en  den Schenkeln  des F o rn ix  ein  d re i  E rb sen
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groRses E x t r a v a s a t ,  und einige Unzen W a s s e r  in d e r  l in k e n  H irn -  
liülile. Die rech te  w a r  von d e r  H yda t id en g esch w u ls t  g anz  zusam m en- 
gedriickt.  D e r  Sehnerve  h in ter  dem Chiasma l inkerse i ts  w a r  ganz z e r ­
s tö r t ,  so dass se ine  Continuität  ganz un terb rochen  w u rd e .  ( C a s p e r ’s 
W o ch en sch r i f t  fü r  die ges.  H e i lkunde .  1841. Nr. 13.)

A i t e n b e r g e r .

Fall von Gastrobrose.
Milgetlie ilt  aus  den obigen P ro toco llen  von Demselben.

E in  StabsolTicier hatte seit J a h re n  periodisch ü b e r  e inen heftigen 
Schm erz  im U nte r le ibe  g e k la g t ,  gegen  w e lch e n  die versch iedensten ,  
dem Kalle  an gem essenen  Mittel ohne d auernden  Erfo lg  an g ew a n d t  w o r ­
den w a ren .  C a r ls b a d ,  sp ä te r  E m ser  W a s s e r  mit M olken e r le ich te r ­
ten w esen tlich ,  ab e r  noch mehr,  obwohl n u r  tem porär ,  e in  hef tiger  D ru c k  
a u f  den Unterleib.  F ü n f  Monate vor se inem Tode e rb rach  Pat.  braune,  
mit Blut und E ite r  gemischte F lü ss ig k e i t ,  w o rnach  e r s i e h  w ie d e r  l än g e re  
Z e i t  ganz  wohl befand, und namentlich  das Gefühl e in e r  w u n d e n  S te l le  
im M a g e n ,  das den K ranken  lange  gepein ig t  halte ,  ganz  ve rschw and .  
K u rze  Z e i t  vor dem Tode ste ll te  sich ab e r  das E rb rec h en  w ie d e r  ein , 
und z w a r  brach der K ra n k e  j e tz t  e inen  ä t z e n d - s a u r e n  , freie  S a lz ­
s ä u re  und E s s ig sä u re  entha l tenden  Schleim aus .  Je  näh er  das o rg an i­
sche  Übel se inem  E nde  k a m ,  desto häufiger w u rd e  das E r b r e c h e n ,  
endlich e rgab  es zerse tz tes  Blut in der  b ekann ten  Kaffehsatz ähnlichen 
M a ss e ,  d e r  Leib w u rd e  empfindlich, de r  P u ls  s a n k ,  die Massen w u r ­
den ohne Conalus vom endi in g rö s s e r  Menge a u s g e le e r t ,  und nach 
UOstiindigem anhaltendem  E rb rec h en  s ta rb  d e r  Unglückliche.  — Bei 
de r  Section fand man die M agensch le im haut  a u fg e lo c k e r t ,  und am 
F u n d u s  ein e rb sen g ro s se s  ru n d es  Loch neben  e ine r  w u ls t ig en  N arbe  
von e ine r  f rü h e m  Ulcera tion .  A llgem eine  Per i ton i t is  mit se rösl locki-  
g e r  A u ssch w itzu n g ,  a ls  gew öhnl iches  R esu l ta t  der  Gastrobrose ,  fehlte 
auch liier nicht. W i e  s ich er  auch E x u lce ra t io n  im M agen e rw a r te t  
w e rd en  k o n n te ,  so zeigt doch d e r  Fal l  viel Häthselhaftes.  (E b en  da­
her.)  A i t e n b e r g e r .

1841. Nr. ’i i
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Abscess am Mittelfleisclie mit Uriuiiifiltration. — 
Section.

Von Dr. L i s  t o n.

CS cli  I u s s . )

S e c t i o  n s b e f  u n d. Bei E rö ffnung  des U nte r le ibes  und Um­
sch lagen  des Netzes fand m a n ,  dass der  u n te re  Theil d ieses l e t z te m  
leicht  an  die vo rd e re  W a n d  des Abdomens adbär i r te  , und z w a r  zw i­
schen dem Nabel und der  Spitze  der  H arnblase .  Als man d iese  Adhä­
sion t ren n te ,  w u rd e  e tw as  s c h w a r z g r a u e , mürbe Lymphe d u rch g e-  
r issen  , wobei  sich ein A bscess z e ig te ,  w e lc h e r  die Blase  zu um geben 
schien . Das Bauchfell  des Beckens w a r  seh r  ve rd ick t  und von b läu lich­
g ra u e r  Fa rb e .  E s  w a ren  h ier  w e d e r  Adhäsionen an den Gedärm en noch 
F lo c k en  von lo ck e re r  L y m p h e , auch  ke ine  f r ische Gefässlt ildung oder  
i rg en d  ein and ere s  Z eichen  e ine r  fr ischen E n tz ü n d u n g ;  v ie lm ehr w a ­
ren  die E in g e w e id e  b lässe r  a ls  gewöhnlich .  E s  fhnd sich z w a r  e ine  
k le ine  Quantitä t  e in e r  se rösen  E rg ie s s u n g  in der  B eck en h ö h le ;  a l le in  
bei der  M enge s e rö s -p u ru le n te r  F l ü s s i g k e i t , die a u s  dem ,  die H a rn ­
b lase  um gebenden  Absoesse beim Aufheben des Netzes herausl loss ,  w a r  
es unmöglioh zu bes t im m en,  w ie  viel  von j e n e r  F lü ss ig k e i t  schon 
f rü h e r  da  g ew esen  seyn  mochte. Beim Durchschneiden  des Mitte lllei-  
sches ( indem man zugleich e inen K atheter  in die Blase  brachte)  fand 
sich,  dass  der  von H L  i s t o n gemachte  E inschnit t  s ich  bis auf die H a rn ­
rö h re  und h in te r  den Bulbus bin e r s t r e c k te ,  und dass innerha lb  des­
se lben  sich Abscesse  öffneten, die län g s  der  Sei te  der  P ro s ta ta  in das 
l inksse i t ige  Scro lum  und län g s  dem l inken  Schenkel  der  Penis ihren 
W e g  nahmen und den erec to r penis  d ie s e rS e i le  blosslegten. Diese  Ab­
scesse  w a ren  mit e ine r  M em brane ausgek le ide t  und mit g r a u e r  L ym ­
phe und e i te r ig e r  M ater ie  bedeckt. A lle,  das Scrolum und das M ille l-  
lleisch b ildenden Gewebe  w a re n  ve rhär te t  und ve rd ick t,  durch  die Ab­
la g e ru n g  e in e r  zähen Lymphe. Die genita l  -  u r in ä re n  O rgane  w urd en  
nun mit dem Rectum z u r  g e n au e ren  U n te rsuchung  aus  dem Becken 
entfern t.  Die Nieren  w a ren  um die Hälfte g rö s s e r  als im na tü r l ichen  
Z u s tan d e  und mit vielem Fe t te  umgehen. Ihre  Oberfläche w a r  bunf- 
(ä rb ig  und von g r a n u lö s e r  T e x tu r ,  es zeig ten  sich da versch iedene  
kleine  gellte F l e c k e n ,  bei deren  E in sch n e id en  ein g e ro n n en e r  E i t e r  
sieb aus  k le inen  Höhlungen ergoss.-  Die R indensubslanz  der  N ie ren  
w a r  b lä s s e r ,  s e h r  w eich  und z e r re ib l ich ,  N ierenbecken  und H arn le i ­
ter  seh r  ausgedehnt  und ihre  Schleimbautfläclie mit ge lbe r  Lymphe be­
deckt. Nach T re n n u n g  des Bauchfelles  von dem untern  Tlteile d e r  Ab­
dominal w ä n d e ,  und nachdem man je n e n  Theil  desselben du rch g e ­
sch n i t te n ,  der  von da aus  ü b e r  die B lase  sich um schlug  da zeigte 
sich der  obenerw ähn te  Abscess in se in e r  ganzen  Grösse daliegend. Seine



W ä n d e  w a ren  ungleich  d i c k ,  mit e in e r  g l a t t e n , g rau lich -sch w arz en  
Membran ü b e r k le id e t ,  und berstelen  leicht am Obern Theil , w äh ren d  
s ie  nach unten d ick  und s ta rk  w a re n ,  ln  se in e r  Höhle fand sich eine 
k le in e  M enge se rö s -e i t r ig e r  F lü ss ig k e i t .  Die H arn b lase  w a r  seh r  in die 
L än g e  gezogen  und in einem fast e rw eich ten  (s lo u y liy )  Z u s ta n d ;  ih re  
e inze lnen  Häute  w a ren  kaum zu u n te rs ch e id e n ,  indem sie  an v e r ­
sch iedenen  Ste llen  seh r  ve rdünnt w a ren .  Gegen den Fundus d e r se l ­
ben w a r  e ine  Öffnung von d e r  Grösse  e ines S ixp e n ce  (ha lbe r  engl.  
Sch ill ing)  mit s c h w a r z e n ,  z e r r i ssen en  R ändern .  An der  Aussense ite  
und nahe  am Rande  d iese r  Öffnung fand sich eine Menge k a lk a r t ig en  
N ie d e rsc h lag s ,  d e r  aus de r  Höhle der  Blase  und des Abscesses zu 
kommen schien . Beim Aufschlitzen der  H arn b lase  fand sieb de ren  in­
n e re  F läche  durchaus  mit einem rö th lich-gelb  g e fä rb ten ,  k a lk a r t ig e n  
Deposit  b e d ec k t ,  w e lches  dem g rob g ep u lv e r ten ,  mit W a s s e r  befeuch­
teten B ackste in  ähnelte .  H in te r  dein G runde  de r  Blase und ober  dem 
Mastdarin  w a r  ein k le in e r  u m schr iebener  A b scess ,  d e r  beinahe 1 |  
Unzen  e ines wohl beschaffenen E ite rs  enthielt .  Die P ros ta ta  w a r  du rch ­
aus  mit A bscessen u n te rm in ir t ,  w e lche  in die U re th ra  sich mündeten.  
( L a n c e t . Nov. 81. 1840.) Beer.
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Vergiftung durch Brechweiusteiii.
V on Dr. L a m b e r t  in D üren .

D er  K le in h än d le r  S. l iess  s ich  von einem ehem aligen Apotheker-  
gehii lfen 4 Gran B rechw einste in  v e r s c h re ib e n ,  die r ich t ig  v e rab re ich t  
w u rd e n .  W ah rsc h e in l ich  nicht gehörig  so lv ir t ,  w ird  das Mittel b innen  
e in e r  V ie r te ls tunde  v e rsch lu c k t ,  und heftige L e ib sc h m erz en ,  Übel­
k e i t e n ,  D ia rrhöe  und E rb rec h en  s ind  die Folge. Von a l len  im Magen 
und Darm kana le  d isponiblen Contentis  e n t l e e r t ,  ve r fä l l t  d e r  K ra n k e  
endlich  in ein nu tz loses  W ü r g e n  und in so heftige clonische Krämpfe,  
dass v ie r  Mann ihn kaum  vor Beschäd igung  zu schü tzen  vermögen.  
Nach ha lbs tünd iger  D au er  lassen  d iese  n a ch ,  Pa t ien t  s ink t  erschöpft ,  
sp rach -  und pulslos und m arm orka l t  zusam m en;  a lle  g l a u b e n ,  e r  s e y  
ges to rben .  Dem herbe igeru fenen  Verf. ve rm ag  Niemand die a n am n e­
st ischen V erhä l tn isse  m itz u th e i le n , da Pa tient  ohne M itw issenschaft  
de r  Fam ilie  obiges Mittel genomm en halte . Durch u n a u sg e se tz te ,  von 
sechs Personen  bew irk te  F r ic t ionen  mit wol lenen  heisseil  T üchern  und 
mit sp ir i tuösen  Mitteln über  dem ganzen  K ö rp e r ,  so wie du rch  S in a -  
p ism en ,  mit M eerre t t ig  und Ol. sinapeos aether. g e sc h ä r f t ,  an den 
Unterschenkeln ,  g e lang  es nach z w eis tü n d ig er  A n w e n d u n g ,  den a n ­
scheinend Todten  e tw as  zu beleben und so w e i t  zu b r i n g e n ,  dass 
e r  e tw as  v e rsch lu ck en  k o n n te ,  dah er  ihm nun  be lebende  Mittel mit 
F le ischbrühe  von 10 zu 10 M inuten  in k le in en ,  de r  vorhandenen  Summe
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de r  V ita l i tä t  en tsprechenden  Gaben gereicht w urden .  Z w e i  Tage  sp ä ­
te r  trat  eine  en tzündliche  I teaction im U n te r le ih e  e in ,  die in w en igen  
Tagen  der  A nw en d u n g  von Schröpfköpfen ,  na rco t ischen  Calaplasinen 
und e ine r  M ix t, n itros. mit  E x t .  oj/ii in der  zw ei ten  V e ro rd n u n g  w ic h .  
Pat.  erholte  sich in 14 Tagen volls tändig.  ( C a s p e r ’s W o ch en sch r i f t  
fü r  die ges.  Heilkunde. 1841. Nr. 13.) A i t e  n b e r  g e r .

3.

N o l i z e ii.
Krankenstandes-Ausweis

der in den öfl'entlichen Spitälern in der k. k. Haupt- und R esi­
denzstadt Wien im Monate März 1841 behandelten Kranken.

K r a n k e n ­
a n s t a l t

Y om
M on at

F e -

Im
M on at Z u-

D a v o n V e r ­
m e i­ "Von

100
h ru ar
1841
v e r -

b l ie -
ben

1841
z u g e ­

w a c h ­
sen

s ii H i ­

rnen
g e n e ­
sen

g e ­
s to r ­
b en

den
M on at
A pril
1841

K r a n ­
k en

star­
b en

Im a llg em e in e n  K r a n -  
k e n l i a u s e ........................ 2381 2218 4499 2124 356 2019 %

Im B a rm h erz ig en  B rü ­
d er  -  S n ita le  in  d er  
L eo p o ld s ta d t  . . . . 180 385 565 362 32 171 57..

Im S p ita le  d e r  E lisa b e -  
th in er in n en  a u f  d er  
L a n d stra sse  . . . . 89 . 54 143 54 12 77 8 y , 0

Im S p ita le  d er  b a rm h er­
z ig e n  S c h w e ste r n  zu  
G u m p e n d o r f  . . . . 63 71 134 72 2 60 is/ .

Jm S p ita le  d er  b a rm h er­
z ig en  S c h w e ste rn  in  d. 
L e o p o ld s ta d t  . . . 12 26 38 14 _ 24

In d er  K r a n k en h a u s-  
A h th e ilu n g  d e s  k. k. 
Y e r so rg u n g sh n u ses  in 
d e r  W a h r in g er g a sse  . 81 81 162 46 18 89 i i ' / , .

In d er  K ran k en  -  A b th e i­
lu n g  d e r  k . k  A rb eits­
u n d  ß e s se r u n g s  -  A n­
stalt. .................................... 27 46 73 38 9 26 1‘P /j

S u m m e . . . | >733 2881 5 6 )4 2710 ] 429 | 2473 7 7  0 I
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l is ,  G onorrhoea , H ydrophobia , P e s t is ,  C ellulitis venenata  , Cel­
lu litis fa rc im in o sa , T in e a , P aluda l F e v e r , P a luda l D y se n te ry , 
C h o lera , In flu en za . 8. London.

W i l l i s  (R o b e r t ,  M . D r .) ,  A  S y s tem  o f  Physiology. P a rt. 1. London. 
(10 Sh. 6 D.)

—- U rinary  D iseases and tlieir trea tm en t. 8. cloth. London. (12 Sh.) 
W i  m m e r  (P 'riedr. , P ro f . ) ,  F lo ra  von Schles ien  preuss .  und üste rr .  

Anfheils,  oder  vom oberen  O der-  und W e ic h s e lq u e l l e n -G e b ie t .  
Gr. 12. (X L V II I ,  464 und  82 S.).  B re s la u ,  bei H ir t. Geh. (2 Th. 
16 Gr.)

Y e a r s l e y  ( . / . ,  M.  D r . ) , A n  Outline o f  the D i s e a s e s  o f  t h e  
E a r ,  and their p ro p er  T re a tm e n t,  w ith  an  A ccount o f  some im - 
p ro ved  In stru m en ts used  in the opera tive  S u rg e ry  o f  the  E a r ;  w ith  
D iayram s and Cases. London. (1 Sh. 6 D.)

V e r z e i c h n i s »

der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Z eitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O rig in a l-A u fsätze.

C. W . H u f e l a n d ’s J o u rn a l  der  prak tischen  H eilkunde .  F o r tg e ­
se tz t  von E . O sann , B er lin  1841. F ebruar.

F e b r u a r .  L in c k , Über die ge r inge  S te rb lichkei t  in L ondon  und 
in E n g lan d  überhaupt.  —  S c h n e id e r ,  W it t e ru n g » -  und K rankheits -  
Constitution in Fu lda  iin Ja h re  1840. —  S ch u p m a n n , Krebs des u n ­
tern  Bogens des Magens und V e rw a ch su n g  d e r  sc i r rhösen  G eschw uls t  
mit den Bauchdecken.  —  K ä s tn e r ,  Die vo rzüglichs ten  Quellen  des 
Herzogthuins Nassau. — K urze  N a c h -u n d  A uszüge  : 1. die herrschende  
Const.  in W ie n  ( F o r t s . ) ;  2. W a g n e r ,  A rm - und H anden tzündung  in 
Fo lge  H au p en le sen s ;  3. B u s s e ,  p rakt.  M iscellen und Lesefrüch te  
(F o r t s . ) ;  4. Monall.  Bericht über  den G esu n d h e i ts zu s ta n d ,  Geburten
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und Todesfäl le  von Berlin. Nebst der  W i t t e r u n g » - T a b e l le  vom Monat 
F e b ru a r .

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H e rau sg eg eb en  vom V ere in  f. H e i l ­
ku n d e  in P re u ssen .  B er lin ,  1841. Nr. 18.

Nr.  18. M itsch e rlich ,  Ü ber  die E in w i r k u n g  des Kupfers  und der  
V erb indungen  desse lben  a u f  den t li ierischen Organism us. — A s m u s , 
Ü b e r  die W i r k u n g  des Schwefelsäuren  C hinins bei beg innenden  L u n ­
genphthisen .  —  S ch lesier  ,  Am aurosis .

\ \  o e b e n  s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r -  
ausg .  C asper. 1841. Nr. 16— 17.

Nr. 16. M a g n u s,  S e l te n e r  F a l l  von G eschw uls t  in der  B rusthöhle.  
— R a d iu s ,  Fo r ts ,  des Aufs, in Nr. 15. —  V e rm isch tes :  R einho ld , 
Ü ber  das nachabm ende  Gähnen.

Nr.  17. B r ü c k ,  Beobachtungen  und B e m erk u n g en :  1. D er  V e r ­
lust  der  H aare  und Zähne .  — R a d iu s ,  Fo rts ,  des Aufs, in Nr. 16. — 
W it t e r u n g s -  und K rankheils  -  Constitution von Berlin  in den Monaten 
J ä n n e r ,  F e b r u a r  und Mär/. 1841.

Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  M e d i c i n ,  mit b e so n d e re r  
R ü ck s ich t  auf  Hospita lp rax is  und ausländ ische  L ite ra tu r .  H e rau sg eg e ­
ben von J .  C■ G. F ricke  und F . W . Oppenheim. H am burg  1841. M ä rz ,  
A p r il  oder  Bd. 16, Hft. 3—4.

Bd. 16. Hft. 3. O sia n d er , Die excess ive  G rösse  d e r  L e i ­
besfrucht und die H in d e rn is s e ,  welche d ieselbe  in d e r  Geburt v e ran ­
l a s s t ;  nebst V e rb a l tu n g sreg e ln  , um den Foe tus  k lein  zu e rha l ten .  — 
Or. N o t iz :  H elm brech t, N ecro s isa in  l inken  U n te rk ie fer  bei einem Kna­
b en ;  H e ilung  du rch  Abs tossung  des Astes mit dem P rocessus condg- 
loideus und coronoideus.

Hft. 4. W ild e ,  Über Tabes lactea . —  G rahl, Croup und seine  
Heilung.

O r v o s i  T d r  (M agazin  für H e i lkunde) .  H e rausgegeben  und r e -  
d ig ir t  von Prof. B ugdt und Dr.  F lor. Sechstes  Halbjahr.  P esth  1841. 
(E rsch e in t  in W o ch e n b e t ten . )

J ä n n e r .  Nr. 1, 2. E c k s te in ,  B e i s e s k iz z e n , D eu tsch lands  vor­
zügliche  M edicinal-Ansta l ten  betreffend.

Nr.  3. F lo r , H e i lung  des Sch ielens  durch  die Operat ion .  — P on-  
g r d e z ,  Gänzliche  L oslösung  und Um stü lpung  der  Mutterscheide.

Nr. 4. S a d le r ,  Die B uz iäse r  M inera lw ässe r .

F e b r u a r .  Nr. 5. F a b in i,  E in ige  B em erkungen  über  die O pera ­
lion des Schielens.  —  B u g d t ,  Be lohnung des Arz tes  in Ungarn .

Nr.  6. B u g d t,  F o r t se tzu n g  des Aufsatzes Nr. 5.
Nr. 7, 8. B u g u t,  Belohnung des A rz tes  in P r e u s s e n ,  nebst der  

p reuss ischen  Taxe  für  ärz t l iche  L eis tungen .
M ä r z .  Nr. 9. K u th g , Ü ber  den Karbunkel  im ß e k e s e r  Comitale .



,>r. m .  i f inn tscn , n e r icn t  tincr me im i 'c s tn e r  Hiirgerspitaie  im 
J a h re  1839 — 1840 vo rgekom m enen  K rankheits fä lle .  — E r c s e y , E x -  
a r ticu la lion  des Oberarm es.

Nr. 11. B it tn e r ,  Medic.  p rak tische  M iltheilungen aus dem Boros-  
J e n ö e r  B ezirke  des A rad er  Comitats ,  aus  d e r  zw ei ten  Hälfte  des Ja h ­
res 1839. — D o lesch a l, B ehandlung  e iner  Z u n g en v e rh ä r lu n g .

Nr. 12. B it tn e r , Fo r tse tzu n g  des Aufs. Nr.  11.
A p r i l .  Nr. 13. M n n kd csg ,  Beschreibung  des durch  das A rad er  

Comitat zu A rad  g eg rü n d e ten  K rankenhauses .
Nr. 14. M u n k d c sy , F o r t se tzu n g  von Nr. 13. — S ch le s in g er , K r i ­

tik des „Jabres-  B e itrages  vom Pes the r  K indersp ila le  des Dr. S ch ö p f.'1
Nr. 15. B it tn e r ,  Ü ber  H y d ro ja tr ie .  — Tognio, Pharm acolog ische  

E rg än z u n g en .
Nr. 16. D ire c to rv .  B ene 's  E in la d u n g  z u r  E n d e  Mai’s d. J .  in Pestli  

a lizuhallenden V ersam m lu n g  d e r  N aturforscher  und Ä rz te  Ungarns .  ■— 
B it tn e r ,  F o r t s ,  des Aufs. Nr. 15.

Nr.  17. B it tn e r ,  Forts ,  des Aufsatzes Nr. 16.
Ma i .  Nr. 18. B it tn e r ,  Fo r ts ,  des Aufs. Nr. 17. — S c h ö p f,  l le -  

p i ik  a u f  Schlesinger'»  obige Kritik. — B u g d t,  E in ig e s ,  die baldige 
V e rsam m lu n g  der  N a tu rfo rscher  und Ä rz te  zu Pesth  betreffend,

Nr.  19. Z ta m n l,  Über die Viehseuche.
( W i r  behalten uns vor,  aus  d ieser  schä tzbaren  in ländischen 

Z ei tsch r i f t  A uszüge  in u n se re r  W o ch e n sc h r i f t  zu l iefern .  Die Med.)
B u l l e t i n  g en era l de tlierapeutique m edic nie et ch irurgicale . T . 

X I X .  U v .  1 - 2 .  Ju ilte t. 1840.
L. 1— 2. Von der  U m sich t ,  mit  w e lch e r  manche therapeutische  

Agentien  a n g ew en d e t  w e rd en  m üssen.  —  R ic a r d ,  Ü ber  die te r t iä ren  
Z ufä l le  de r  const itu t ione ilen  Syphil is ,  und insbesondere  über  d ieA trec-  
l ionen des Sch lundes  und ihre  B ehandlung  durch  das Jodka l i .  — L is -  
f r u n c ,  Ü ber  einige d iagnostisch -  ch iru rg ische  und c h i r u r g i s c h - th e r a ­
peutische Fä lle .  — R ig a u d ,  Ü ber  die Thränengcschw ii ls te  und F i ­
s te ln .  — A n d r ie u x ,  Ü ber  die B ehand lung  der  acl iven Ophthalmien.

W  i  e  n .
V e r l a g  v o n  B r a  u in ii 11 e r  u n d  N e i d e I.

Gedruckt bei A. S t r a u s s ’s sel.  W itw e .


